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AN DIE REDAKTION

Wieso stand das in
keiner Zeitung? j

Weltreligion der Männer, Nr, 37

Von meinen Bekannten habe ich

soeben eine Kopie Ihres Artikels

erhalten, wonach sich die Hl.

Katholische Kirche vereinigt haben

SReMfpaftet
Die satirische Schweizer Zeitschrift
120. Jahrgang, gegründet 1875
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Insertionspreise: Nach Tarif 1994/1

soll mit islamischen Fundamenta- I

listen. Ist das wirklich wahr, oder

handelt es sich dabei etwa um eine

Satire?

Ich kann es einfach nicht

fassen, Die katholische Kirche kann \

sich doch nicht einfach auflösen, |

zumal der Islam nicht der rechte

Glaube ist! Wenn wirklich stimmt,

was Sie in diesem Text schreiben,

dann wundert mich, wieso ich in

keiner Zeitung einen Artikel zu

diesem Thema fand. Wenn es nicht

stimmt, muss ich Sie darauf hin- |

weisen, dass es nicht angehen j

kann, so viele treue Katholiken mit
einem solchen Konstrukt zu ver- |

unsichern. |

Joseph Lutz, München

Vergleich mit dem
Original lohnt sich j

«Gespräch im Innern», Nr. 47

Dass Christoph Schilling seine

Texte zwecks unbedeutender

Aktualisierung bei Kurt Tucholsky

klaut, ist seine Sache. Da die Quelle

jedoch verschiedenen, nach

1940 Geborenen nicht geläufig

sein dürfte, wäre ihre Nennung

zum mindesten anständig gewesen.

Im übrigen lohnt sich ein

Vergleich mit dem Originaltext.

Kurt H. Nydegger, Laupen j

Höchste Zeit für I

ein Abonnement
Nebeispalter allgemein, Editorial

Per Zufall habe ich wieder einmal

im Nebelspalter gelesen, und das

nur, weil ich Iwan Raschle im

Radio gehört habe und dachte:

«Doch, doch, dieser Iwan ist der

goldrichtige Mann für den Nebel- \

Spalter-Posten, weil er eben im

alten-neuen Zeitgeist denkt» und,

was noch viel wichtiger ist, weil ich

dachte: «Dieser Mann hat wirklich
echten Mut, den Mut nämlich, ehrlich

zu sein.»

Nachdem ich nun wieder das

Editorial gelesen habe und meine

Bauchmuskeln vor lauter Unter- I

drückung zu zucken begannen,

war es höchste Zeit, jetzt endlich

dieses verrufene Blatt für meine

geduldigen Wartesaal-Patienten zu

abonnieren.

Dr. med. F. Renggli-Wüthrich,
Kriens

Keine politische
Reife bewiesen
Flofnarren-Petition

Ich bitte Sie, meine Unterstützung
betreffs der Hofnarren-Petition

aus hier findbaren Gründen sofort

rückgängig machen zu wollen.

Es steht Ihnen verdammt noch

mal schlecht an, Ex-Magistraten

nur deshalb dermassen träge

durch den Dreck ziehen zu wollen,
weil sie den Spitzenmafiosis samt

Ex-Hitler-Schergen doch um einige

Nasenlängen überlegen sein

müssen, was das Ende des Krieges

1945 ja nicht so verdammt kläglich

hätte gestalten können, wie es

nun erwiesenermassen ausgefallen

ist.

Den Schrecken ob Ihrer

kundgetanen Liederlichkeit werden

viele aus den folgenden Gründen

nie mehr aus ihren Gliedern bringen

können, für was Sie nun
verantwortlich zeichnend sind.

Ist es denn nicht erfreulich,
dass auch die heutige Bundesanwaltschaft

und das heutige
Justizministerium sich ebenfalls mutig
und fair mit der Sachlage befassen,

um ja immer etwa eine Nasenlänge

vor den Mafiosis und den übrigen

Schergen aufkreuzen zu können

und da Sie, sehr geehrte
Verantwortliche des Nebelspalters,
Sie doch beim Donnerwetter bei

ganzen Kilometern zu kurz gegriffen

haben müssen, und ob Sie

immer noch ziehend sind?

Ich verpflichte Sie, um beim

Gesamtbundesrat mit diesem Schreiben

hier deshalb sofortig vorsprechen

zu wollen, damit mein Name

nicht mehr als Narrenbefürworter

missbraucht werden kann, da Ihre

persönliche gefragte Würde, die

politische Pflicht und Reife und

der notwendige intellektuelle
Zustand nicht mit dem Heft vom 5-

Dezember 1994 bestätigt worden

ist!

Enstprechend grüsst Sie und

den Bundesrat:

Ulrich Flebeisen, Schlieren

Bösartige Kritik an
Linard Bardill
Bardill-Rezension, Nebizin Nr. 49

Beim Lesen dieses zweiseitigen
Verrisses - ihn Kritik zu nennen

wäre diesem undifferenzierten Er-

guss mehr als geschmeichelt -,
drängt sich mir einmal mehr die

Frage auf nach dem Sinn solcher

Berichte.

Glaubt Herr Friedli wirklich,
dass sein Beitrag für das Publikum

von irgendeinem Wert ist? Und bildet

er sich ein, seine Kritik sei für

einen Künstler anregend und

konstruktiv? Oder gesteht er sich ein,

dass seine Arbeit ausschliesslich

darauf ausgerichtet ist, andere in

die Pfanne zu hauen, sie in ihren

Gefühlen und ihrer Ehre zu verletzen?

Aber auch, wenn er dies nicht

einmal beabsichtigt hat, sondern

es lediglich in Kauf nimmt für
einige billige Lacher und um sich mit

einem pseudosatirischen Text zu

profilieren, macht es die

Angelegenheit nicht nur fragwürdig,
sondern geradezu unmoralisch.

Gute Kritiken kommen ohne

Gemeinheiten aus. Sie sind in erster

Linie geprägt von Wertschätzung

für den Künstler und seine Arbeit,

von Offenheit für alle Stilrichtungen,

von Sachverstand, Ehrlichkeit,

Intelligenz, Humor und

journalistischem Können.

Dass sich ein so offensichtlich

unlustiger Mensch wie Herr Fried-

Ii - dem die oben erwähnten

Eigenschaften weitgehend fehlen -
trotzdem berufen fühlt, über ein

Programm von Linard Bardill und

L'art de passage zu richten, ist wohl

symptomatisch. Wie kann es sich

der Nebelspalter leisten, etwas so

Humorloses zu drucken? Bosheiten

ohne Humor sind nicht

satirisch, sondern nur gemein.

Pia Muraro, Grüningen
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